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©bgac Kïjappuiê: $)a§ SBaîmttiâtterfictugdjen. — SJtuboIf ipägrri: (Sitter Sftüpfeligett.

ben Blonbîopf über feinen Slrbeitgfittel gebeugt,
unb meifj bon nicptg. Set Bericpt mirb ge»

geben. £>rbreg merben entgegengenommen. ©in
Ipilfggug mit Btannfdjaft fommt bapetgefapren
unb naep Verlauf bon gmei ©tunben fept bet
©pprefj feinen 3Beg burdj bie Badjt fort. $ang
fipt am Sifcpe, ein ©lag SSein unb Käfe bot
fidj, unb rnufj ergäplen. gmmer mieber um»
atmt ipn feine grau. Kann fie nicpt ftolg auf
ipn fein? — ipat er peute nicpt mept geleiftet
alg irgenb ein Sireïtor? —

Staufjen fieigt aitg Bebelbitnften bet junge
ÜBotgen golben auf. Ipang fcpläft unb träumt,
©t ift mübe unb pat bie Bupe mop! betbient.

gm Keinen ©arten bot bem Bapnmärter»
päugcpen blüpt bet Sfpfelbaum. Sie erften
Lienen fummen emfig pin unb per, unb in bet
©de neben bem Brunnen ift eg gelb bon Slpril»
gloden. §anê, bet ïjeute bienftfrei ift, gräbt
feine ©artenbeete um. SBenn et ben Kopf t)ebt,

fiept et ©mma mit bet kleinen auf bet Ban!,
©g ift ein fcpönet toarmer ^rûîjlirtgêtag unb
eine greube gugufepen, toie eg überall Uoäcfift

unb fpriefjt. Balb mirb bag ©ärtdjen ein Blu»
mentounbet fein, unb menn erft bie Bofen
blüpen unb bag ©palierobft an bet ©übmanb

grücpte angefept pat! — Surd) bag ©arten»

pförtcpen fommt bet Briefträger, bet alte go=

pann.
„©in amtlidjeg ©djteiben, ©talber tpang.

SBitb mobil etmag ©uteg fein, gratuliere, ©rüfj
©ott!"

lXnb mieber gebjt et meiter.
Ipang foulet fiep umftänblicp bie erbbefcpmup»

ten §änbe. Sann fept et fid) neben bie grau
auf bie Ban! unb beginnt gu lefen.

greube erpellt fein ©eficpt. SBan l)at ibjn
bodb) nicpt üergeffen, pier brausen, ©cpmei»

genb reicht et bag Blatt bet ©mma.
Sie lieft unb läjjt einen Suchet loê.

„Bift berfept, ^ang. SBirft ©tationggepilfe
im Sorfe. gucpprtup."

©mma !üfjt ipn unb ift botter greube. 2IIfo

boep! ©t fommt bormärtg. ©t muff nicpt im»
mer pier fteden bleiben. Sangfam erljebt fiep

Ijpang, günbet eine pfeife an, fepreitet bon Beet
gu Beet unb fepaut in bie gram- Sluf ben

erften foil et fort, ©g mat eigentlich boep fcpön
bjier. llnb mieber pacK er munter btauflog.
gft'g nicpt für ibjn, fo für ben Bacpfotger. Slucp

et mirb Kartoffeln gebraudjen föntten.

©talber tpang, bet neue ©tationggepilfe,
b)at biergepn Sage Urlaub! ©tolg fiigt et in
einem Slbteil britter Klaffe im ©üb=©£prefi
unb fährt ang blaue Biittelmeer, naep ©enua.
Sie Sireïtion Etat ipm aug San! für geteiftete
Sienfte eine ©jtragratififation guïommen laf»
fen, unb nun fann et fid) feinen |jergengmunfcp,
in bie gerne gu reifen, erlauben, grau ©mma
ift mit Ipanneli gu ben ©Itern gereift. Sang»

fam fährt ber gug aug ber Bapnpofgpalle bet

Badjbarftabt. Sötfer, SBälber unb SBiefen flie»

gen borbei. Bun ïommt mieber Befannteg
Sanb. SBitflicp unb maprpaftig! ©tel)t bort
nicht fein früpereg Bapnmärterpäugcpen? Sie
Bofen blühn. Sag ©palier ranît fidj grün big

gum Sadj. Sie Kartoffeln, bie er gepflangt,
fchie^en luftig ing Kraut. Boep einen matmen
Blicf nad) bem genfter beg gemütlichen girn»
merg, unb meiter geht bie gaprt. Bun fommt
bie ©teile im SBalbe, mo bie Butfcpung ftatt»
gefunben. Boep einmal erlebt ^ang bie 2Iitf=

tegung jener ©turmnadjt mit. Sann trägt
ipn ber fchneüe gug fremben ©egenben ent»

gegen, ©r mirb biel ©cpöneg fepen, aber audj

gerne mieber peimfepren gu §Irbeit unb ipflidit,
gu feiner lieben blonben ©mma unb Hein lpan=
neli, bag nun bie erften ©efmetfuclje ing Seben

unternimmt.
SBit fropen Bugen fiept ^ang ©talber gum

SBagenfenftet pinaug. gept ift er mit bem
Seben gufrieben, benn er pat perauggefunben,
baf; eg überall fcpön ift, menn man feinen
Biann fteHt unb im ©eringen treu ift.

Êittcr fiïîûpfeligen.

Siep an, melcp' arme, feproaepe grau:
Spr jjerä ifl jung, ipr ßaar roarb grau,
Spr Blüpen Pennt Pein ©nbe.

llnb fragft bu naep ber £reue 2opn:
©ntfäufepung, 6orgen, neue gron
llnb emig leere £>änbe.

©oep mie fte leibet, mie fie trägt,
©ie Ißelf mit Ißorten naep ipr feplägt

llnb eprfureptbaren Blieben,
6ie bleibt getaffen, läcpett fiiü —
^ennf fte ben ©3eg? 2lpnt fie bas 3iel?
Spr 6tnn ift niept gu uerriiéen

Siuboif ®äsnt.

Edgar Chappuis: Das Bahnwärterhäuschen. — Rudolf Hägni: Einer Mühseligen.

den Blondkopf über seinen Arbeitskittel gebeugt,
und weiß von nichts. Der Bericht wird ge-
geben. Ordres werden entgegengenommen. Ein
Hilfszug mit Mannschaft kommt dahergefahren
und nach Verlauf von zwei Stunden setzt der

Expreß seinen Weg durch die Nacht fort. Hans
fitzt am Tische, ein Glas Wein und Käse vor
sich, und muß erzählen. Immer wieder um-
armt ihn seine Frau. Kann sie nicht stolz auf
ihn sein? — Hat er heute nicht mehr geleistet
als irgend ein Direktor? —

Draußen steigt aus Nebeldünsten der junge
Morgen golden auf. Hans schläft und träumt.
Er ist müde und hat die Ruhe wohl verdient.

Im kleinen Garten vor dem Bahnwärter-
Häuschen blüht der Apfelbaum. Die ersten
Bienen summen emsig hin und her, und in der
Ecke neben dem Brunnen ist es gelb von April-
glocken. Hans, der heute dienstfrei ist, gräbt
seine Gartenbeete um. Wenn er den Kopf hebt,
sieht er Emma mit der Kleinen auf der Bank.
Es ist ein schöner warmer Frühlingstag und
eine Freude zuzusehen, wie es überall wächst

und sprießt. Bald wird das Gärtchen ein Blu-
menwunder sein, und wenn erst die Rosen

blühen und das Spalierobst an der Südwand
Früchte angesetzt hat! — Durch das Garten-
pförtchen kommt der Briefträger, der alte Jo-
haun.

„Ein amtliches Schreiben, Stalder Hans.
Wird wohl etwas Gutes sein, gratuliere. Grüß
Gott!"

Und wieder geht er weiter.
Hans putzt sich umständlich die erdbeschmutz-

ten Hände. Dann setzt er sich neben die Frau
auf die Bank und beginnt zu lesen.

Freude erhellt sein Gesicht. Man hat ihn
doch nicht vergessen, hier draußen. Schwei-
gend reicht er das Blatt der Emma.

Die liest und läßt einen Juchzer los.
„Bist versetzt, Hans. Wirst Stationsgehilfe

im Dorfe. Juchhuuh."
Emma küßt ihn und ist voller Freude. Also

doch! Er kommt vorwärts. Er muß nicht im-
mer hier stecken bleiben. Langsam erhebt sich

Hans, zündet eine Pfeife an, schreitet von Beet
zu Beet und schaut in die Ferne. Auf den

ersten soll er fort. Es war eigentlich doch schön

hier. Und wieder hackt er munter drauflos.
Ist's nicht für ihn, so für den Nachfolger. Auch
er wird Kartoffeln gebrauchen können.

Stalder Hans, der neue Stationsgehilfe,
hat vierzehn Tage Urlaub! Stolz sitzt er in
einem Abteil dritter Klasse im Süd-Expreß
und fährt ans blaue Mittelmeer, nach Genua.
Die Direktion hat ihm aus Dank für geleistete

Dienste eine Extragratifikation zukommen las-
sen, und nun kann er sich seinen Herzenswunsch,
in die Ferne zu reisen, erlauben. Frau Emma
ist mit Hanneli zu den Eltern gereist. Lang-
sam fährt der Zug aus der Bahnhofshalle der

Nachbarstadt. Dörfer, Wälder und Wiesen flie-
gen vorbei. Nun kommt wieder bekanntes
Land. Wirklich und wahrhaftig! Steht dort
nicht sein früheres Bahnwärterhäuschen? Die
Rosen blühn. Das Spalier rankt sich grün bis
zum Dach. Die Kartoffeln, die er gepflanzt,
schießen lustig ins Kraut. Noch einen warmen
Blick nach dem Fenster des gemütlichen Zim-
mers, und weiter geht die Fahrt. Nun kommt
die Stelle im Walde, wo die Rutschung statt-
gefunden. Noch einmal erlebt Hans die Auf-
regung jener Sturmnacht mit. Dann trägt
ihn der schnelle Zug fremden Gegenden ent-

gegen. Er wird viel Schönes sehen, aber auch

gerne wieder heimkehren zu Arbeit und Pflicht,
zu seiner lieben blonden Emma und klein Han-
neli, das nun die ersten Gehversuche ins Leben
unternimmt.

Mit frohen Augen sieht Hans Stalder zum
Wagenfenster hinaus. Jetzt ist er mit dem
Leben zufrieden, denn er hat herausgefunden,
daß es überall schön ist, wenn man seinen
Mann stellt und im Geringen treu ist.

Einer Mühseligen.

Sieh an. welch' arme, schwache Frau:
Ihr Kerz ist jung, ihr Kaar ward grau,

Ihr Mühen kennt kein Ende.

Und fragst du nach der Treue Lohn:
Enttäuschung, Sorgen, neue Fron
Und ewig leere Künde.

Doch wie sie leidet, wie sie trägt.
Die Welt mit Worten nach ihr schlägt

Und ehrfurchibaren Blicken,
Sie bleibt gelassen, lächelt still —
Kennt sie den Weg? Ahnt sie das Ziel?
Ihr Sinn ist nicht zu verrücken!

Rudolf Hägni.
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